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England «nd die deutsche Gleichberechtigung
Die Abriistungsaussprache im englischen Unterhaus

London, 6. Febr. Das Unterhaus war am
Dienstag in Erwartung der großen Debatte
über die Abrüstungssrage bis auf den letzten
Platz gefüllt. In der Diplomatenloge dräng¬
ten sich die Vertreter der auswärtigen Mis¬
sionen; u. a. bemerkte man den deutschen
Botschafter von Hösch . Da die Debatte
aus Grund eines Vertagungsantrages statt¬
fand, war es den Rednern technisch unmög¬
lich, alle auswärtigen Fragen zur Sprache
zu bringen.

Ter britische Staatssekretär des Aeutzern,
Sir John Simon,  erinnerte gleich zu An-
saug seiner Rede daran , daß er in der De¬
batte vom 2l . Dezember nicht in der Lage
war . eine Erklärung über die Politik der
britischen Negierung abzngeben. weil damals
Verhandlungen mit anderen Ländern im
Gange waren.

Tie Erörterungen der letzten Zeit, fuhr
Sir John Simon fort, haben klar und ein¬
deutig zum Ausdruck gebracht, daß der
Schlüssel für eine Abrüstungs-
Vereinbarung — wenigstens soweit
Westeuropa in Betracht kommt — in
einer Ue be r e l n ku n f t zwischen
Deutschland und Frankreich  liegt.
Es würde aber, so betonte der englische
Außenminister, ein sehr großer Fehler sein,
wollte man aus dieser Tatsache den Schluß
ziehen, daß eine Vereinbarung zwischen
Frankreich und Deutschland am besten da¬
durch erreicht wird , wenn man es diesen bei¬
den Ländern überläßt , eine solche Verein¬
barung unter sich ohne irgendwelche Unter¬
stützung ausfindig zu machen.

Sir John Simon stellte weiter fest, daß
man sich Deutschlands Anspruch
aus Gleichberechtigung der Rü¬
stungen nicht wid ersetzen kann
und darf,  weil wenig Wahrscheinlichkeit
auf Frieden in der Welt besteht, wenn man
versucht, ein großes Land und eine große
Nasse unter eine minderwertige Jurisdiktioir
zu setzen.

Diese Frage , so fuhr der Redner fort,
müsse in dem neuen Abkommen enthalten
sein.

Simon unterstrich im weiteren Verlauf
seiner Ausführungen , daß jedes neue Ab¬
kommen ein gewisses Wiederaufrüsten von
Seiten Deutschlands ins Auge fasten müsse,
aber die britische Regierung würde mit
Widerstreben eine Regelung in Betracht zie¬
hen. die Gleichberechtigung ohne irgend¬
welche Abrüstung  in irgendeinem Teil
der Welt vorsehe. Sir John Simon wies
dann darauf hin, daß ein sehr wirksamer
Nichtangriffpakt zwischen Deutschland
und Polen  zustaudcgebracht worden sei.
Die britischen Vorschläge, so fuhr der Red¬
ner fort, bedeuteten einen wirklich ernsten
Fortschritt. Simon schloß seine dreiviertcl-
stündige Rede, indem er betonte, daß cs die
Pflicht Großbritanniens sei, eine neue Füh-
rung zu geben. England habe bereits einen
äußerst eindrucksvollen Beweis seiner Auf¬
richtigkeit gegeben, indem cs freiwillig sei¬
nen Wunsch nach Abrüstung in die Tat um-
gcsetzt habe. _ _

Die Aussprache
Nach Simon nahm der stellvertretende

Führer der Opposition, der Arbeiterabgeord¬
nete Attlee.  das Wort. Die Arbeiteroppo¬
sition verlange Sicherheit und völlige Ab¬
rüstung. Unter dem britischen Plan würde
keine Annäherung und wirkliche Abrüstung
während eines Zeitraumes von 10 Jahren
stattfinden.

Der Führer der Oppositions-Liberalen,
Sir Herbert Samuel,  erkärte . die bri¬
tischen Vorschläge erzeugten keinerlei
Begeisterung  auf irgend einer Seite.

Aber ein Abkommen in Richtung der bri¬
tischen Denkschrift würde bester sein, als
überhaupt kein Abkommen.

Samuel fuhr fort, die britische Denkschrift
sehe ein gewisses Maß des WiederausrüstenS
sür Deutschland vor. DieS sei das unver¬
meidliche Ergebnis des Grundsatzes der
Gleichberechtigung. Es könne von keinem
Deutschen erwartet werden,  daß
er sür immer eine Stellung ciunehme, in der
die Deutschen entwaffnet seien. "

Im weiteren Verlauf der Unterhausaus-
sprache begrüßte die konservative Abg. Gra¬
ves  mit Nachdruck das deutsch-polnische Ab¬
kommen. Sir Austen Chamberkain  hielt
eine seiner üblichen Hetzreden. Was die Zu¬
geständnisse an Deutschland betreffen, so sagte
er, sei er der Ansicht, daß man bereits ziem¬
lich weit gegangen sei. Die Zeit sei gekom¬
men, wo man ganz klar andcutcn müsse, daß
es Grenzen gebe. Chamberlain glaubte den
Satz Sir John Simons als „gefährlich" (!)
bezeichnen zn sollen, daß die deutschen Gleich¬
berechtigungsforderungen nicht verweigert
werden können. Er forderte, daß Simon jede
etwa dahingehende Auslegung seiner Worte,
daß er die deutsche Gleichheit zur See ange¬
nommen habe oder annehmen wolle, zu-
rückweise.  Er halte cs für sehr wichtig,
daß Deutschland in dieser Angelegenheit kei¬

nem Mißverständnis unterliege . Chamberlain
fuhr dann fort, nach seiner Ansicht sei es
sehr wichtig sür den Frieden , daß der Cha¬
rakter der entmilitarisierten
Zone aufrechterhalten  bleibe.

Hier griff der Außenminister ein und er¬
klärte, es sei nichts im englischen Weißbuch
und nichts in den Ansichten der Negierung
oder in dem, was er gesagt habe, was irgend¬
eine Acndcrung der Lage hinsichtlich der ent¬
militarisierten Zone mit sich bringe. Wenn
er die Bezeichnung „Rüstungsnngleichheit"
benutzt habe, dann müsse das irrtüm¬
licherweise (!) geschehen sein. Die Be¬
zeichnung, die er im Sinne hatte und die im
Weißbuch benutzt sei, heiße „Gleichheit der
Rechte in der Angelegenheit der Rüstungen".
Dies sei im 810  des Weißbuches klar dar¬
gelegt. Er beabsichtigte nicht, weiterzugehen.

Die Aussprache im Unterhaus wurde durch
den Lordstegelbewahrer Eden abgeschlossen.
Er führte u. a. aus : Die englische Negierung
glaube, daß die allgemeine Linie ihrer Vor¬
schläge gerecht sei und nicht verkästen werden
sollte. Wenn die englischen Vorschläge ange¬
nommen würden, würde das von großem
Vorteil sein. Kein Land könnte dann seine
Rüstungen stark erhöhen. Aber manche wür¬
den in d.r Lage sein, sie stark herabzusetzen.
Es würde kein RüstungSwettrenucn geben.
Die Staaten würden ihre eigenen Verpflich¬
tungen und Programme und diejenigen ihrer
Nachbarn auf die Dauer von 10 Jahren ken¬
nen. Regulierung würde an die Stelle der
Rivalität treten . Dies würden beträchtliche
Gewinne sein, und das Nun rgebnis würde
ein beträchtliches Maß an Abrüstung sein.

Revolutionöre Spannung in Paris
Drohender Sturm auf die Kammer — Ein Sieg Daladiers

8i. Paris , 6. Febr. Die Spannung , die die
französische Hauptstadt in Atem hält , ist i m
Laufe des Dienstags gewachsen.
Schon die Kundgebungen am Montagabend,
die vom Frontkämpferverband „Feuerkreuz"
veranstaltet wurden, zeigten, daß die Regie¬
rung mit allem Nachdruck durchgreifcn muß.
wenn die Ereignisse in Paris nicht gefähr¬
liche Ausmaße annehmen sollen. Dreimal
stießen die Frontkämpfer gegen das Innen¬
ministerium vor und die berittene Polizei
hatte schwere Mühe, die Ordnung wieder
herzustellen. Die Erregung stieg, als der
kriegsblinde Abgeordnete Scarpinim  bei
einem Zusammenstoß mit der Polizei Ver¬
letzungen erlitt und nahm kritische Formen
an . als ein berittener Polizist den Säbel
zog. Im Gedränge wurde die Fahnenstange
der Feuerkreuzfahne zerbrochen. Daraus
wurde der Polizist vom Pferde ge¬
holt und mußte kniend vor der
entweihten Fahne um Verzei¬
hung bitten.

Anläßlich des Zusammentrittes der Kam¬
mer am Dienstag , um die Regierungser¬
klärung Daladiers entgegenzunehmen. haben
die Frontkämpfer , die Steuer¬
zahl e r v e r b ä n d e . die Action f r a n-
caise , die Kommunisten und die
Studenten  Kundgebungen angekündigt.
Der Allgemeine Arbeiterver¬
band  OGT . verlangt Kundgebungen gegen
die faschistischen Demonstrationen. Die

Sozialisten  haben alle Parteiorganisa¬
tionen zur „Abwehr der faschistischen Ge¬
fahr " mobilisiert.

Die Negierung hat umfassende Vorberei¬
tungen getroffen, um die Ruhe aufrechtzu¬
erhalten . Tie vom Innenministerium an¬
geblich dementierte Bereitstellung von Trup¬
pen wird Dienstag vom offiziösen „Petit
Parisien " bestätigt, ebenso die Verladung
von Truppen , die außerhalb von Paris
garnisonieren, nach der Hauptstadt.
EM Ausruf SuM-ers

Ministerpräsident Daladier  hat am
Tienstagvormittag folgenden Aufruf an die
Pariser Bevölkerung erlassen:

„Die Regierung appelliert an die Ruhe
und Verständigkeit der Pariser Bevölkerung.
Berufsmäßige Aufwiegler haben die un¬
wahrscheinlichsten Gerüchte in Umlauf ge-
bracht: eine Zusammenziehung von Truppen
oder Material hat nicht stattgefunden. Poli¬
tische Gruppen und Frontkämpfervereiniaun-
gen haben kür heute Kundgebungen ange¬
setzt. Der Chef der Regierung fordert alle
Frontkämpfer, seine Kriegskameraden, ans.
ihre Forderungen nicht mit Politischen Wir¬
ren zu verbinden. Er lädt sie ein, nicht unter
Bedingungen zu manifestieren, die sich nicht
mit der Ruhe und Würde vereinbaren lai-
sen. Tie Negierung, die für die Ordnung
verantwortlich ist, wird sie auf alle Fälle
aufrechterhalten."

Nur noch Reichsangehörigkeit
Fortfall der Staatsangehörigkeit in den Ländern

Berlin. 6. Febr. Amtlich wird mitgeteilt:
Nachdem die Länder durch das Gesetz über
den Neuaufbau des Reiches  ihre
Hoheit verloren haben, war eine A e n -
de rung des bisherigen Staats-
angehörigkeirtzrechtes  geboten. Der
Neichsminister des Innern , Dr. Fr ick, hat
daher aus Grund des Artikels 5 des Gesetzes
über den Neuaufbau des Reiches vom
30. Januar 1934 eine Verordnung erlassen,
in der bestimmt wird, daß die Staatsange¬
hörigkeit in den deutschen Ländern fort-
sällt.  Es gibt von jetzt an nur eine
deutsche Staatsangehörigkeit
(Rcichsangehörigkeit). Die Länderregierun¬
gen treffen jede Entscheidung auf dem Gebiet
des StaatszugehürigkeitSrechtes von jetzt an
im Namen und Auftrag des Reiches, wobei
jedoch die deutsche Staatsangehörigkeit nur
mit Zustimmung des Neichsministcrs des
Innern verliehen werden darf.

Die Verordnung, die das Datum vom
5. Februar 1934 trägt , tritt am 7. Februar
in Kraft.

Der Führer WOt heute
zu den Studenten

Berlin, 6. Febr. Anläßlich der Veröffent¬
lichung der Verfassungen der Reichsschaft der
Studierenden, der Deutschen Studentenschaft,
ilnd der Deutschen Fachschulschaft wird Reichs¬
kanzler Adolf Hitler  am Mittwoch, 7. Febr.,
um 12 Uhr mittags in der Philharmonie zu
den Studenten sprechen. Im Anschluß daran
wird Reichsmiuisterdes Innern , Dr . Frick,
die neuen Verfassungen bekanntg-ben.

Im Reichsarbeitsministerinm fand eine
Tagung der Landcsführcr des Stahlhelm
statt. Der Bnndesfnhrer , Reichsarbeitsmiui-
ster Scldte, sprach über die durch den Befehl
des Obersten SA -Jührers über die Einglie¬
derung der SA -Neservel gestellten Aufgaben.
Die Tagung schloß mit einer eindrucksvollen
Treuekundgebung sür den Führer.

Hauptmann a. D. Wiedemanu wurde in
den Stab des Stellvertreters des Führers
berufen.

Dieser Ausruf beweist aufs reue wie ernst
man die Lage m Paris nimm» Es scheint,
als ob sich über Paris schwere Ge¬
witterwolken  zusammeilzichcii.

Die RementnaserNkirung
Am Vormittag genehmigte ein Minister¬

rat und nach ihm die radikale Fraktion die
Regierungserklärung , die sehr kurz gehalten
ist und in mehreren Fragen ans die Sozia¬
listen Nimmst nimmt. In der Fraktions¬
sitzung erklärte Daladier , daß er die
ü b e r l i e f e r u n g s g e m ä ß e Außen¬
politik seiner Vorgänger wei¬
terführen  werde . Bezeichnenderweise hat
die Fraktion ihren Mitgliedern die Abstim¬
mung zur Regierungserklärung freigegcben.

In der Regierungserklärung heißt esu. a.:
„Seit einem Monat hat der Skandal , der

aus einigen individuellen Schwächen ent¬
standen ist, die Arbeit der Kammer gelähmt,
die Parteien gegeneinander gestellt, das Land
demoralisiert und den Gegnern der Negie¬
rung Gelegenheit gegeben, Angriffe wieder
aufzunehmen, die die Wachsamkeit der Re¬
publikaner in der Vergangenheit zunichte
machte. Wir kommen aus dieser Atmosphäre,
in der man nicht atmen kann, nur heraus,
wenn wir mit Mut und Energie volle Klar¬
heit schaffen.

Während Ihr Untersuchungsaus¬
schuß . der sich aus Vertretern aller Par¬
teien zusammensetzt, sür die Herstellung der
ganzen Wahrheit Sorge tragen wird, muß
in den Parlamenten die gesetzgebende Arbeit
wieder ausgenommen werden, die durch die
Parteilerdenschaften gehindert wurde, die
aber tür das Leben des Landes unentbehr¬
lich ist. Man muß die Gesetze verabschieden,
die das Sparkapital wirksam
schützen  sollen ; man muß vorher den
Haushalt vor dem 3 l . März ver¬
abschieden.  wenn nicht die in 18 Mona¬
ten von küns Regierungen geleistete Arbeit
unvollendet bleiben soll. Wenn der Haus¬
halt einmal verabschiedet ist. wird man die
Arbeitslosigkeit bekämpfen  und
die wirtschaftliche Tätigkeit des Landes be¬
leben müssen.

Unsere Handelsbilanz  muß durch
eine wirklichkeitsnahe Politik verbessert wer¬
den. einer Politik, Sie ans Kompensationen
und Gegenseitigkeitsverträgen beruht.

Gegenüber dem unruhigen Europa bestä- ,
Ligen wir aufs neue den Friedens- und
Sicherheitswillen Frankreichs, dessen gesamte
Politik sich in folgende zwei Begriffe zusam-
menfasscn läßt : Internationale Zu-
sammenarbeit und nationale
Verteidigung.  Treue gegenüber dem
Völkerbund und unseren erprobten Freund¬
schaften.



Keine Aussichten siir Msutz'Völkerhllndsakiilül
Deutliche Absagen aus Paris und London

Veisviellos stüemi'che Kammersitzun-
Die Vorstellung der französischen Regierung

vor der Kammer vollzog stch am DienStagnach-
mittag unter stark nervöser Spannung. Als
die Regierung den Sitzungssaal betrat, wurde
sie auf der Linken mit Beifall, auf der Rechten
mit lärmenden Zwischenrufen empfangen.
Ministerpräsident Daladier betrat sofort die
Tribüne und verlas die Regierungserklärung.
Hierbei wurde er häufig durch Zwi¬
schen  r u f e v o n r e cht S n n t e r b r o che n,
während die L>nke mit anhaltendem Beifall
antwortete. In dem lärmenden Durcheinander,
das Daladier häufig zwang, mit dem Verlesen
einzuhalten, kam es schließlich zu einem erreg¬
ten Wortwechsel zwischen Sozialisten und
Kommunisten die in Tätlichkeiten aus-uarten
drohten. Der Kammerpräsident sah sich ge¬
zwungen, die Sitzung aufzuheben  noch
ehe der Ministerpräsidentdie Verlesung seiner
Erklärung beendet hatte.

Nach Wiederaufnahmeder Sitzung konnte
Miniitervräsident Daladier  die Regie¬
rungserklärung b.enden. Die Erklärung wurde
auf der Lmken mit Beifall und auf der Rech¬
ten durch mißbilligende Zwischenrufe auf¬
genommen.

Der Lärm, unter dem die Kammersitzung
eröffnet wurde, steht im parlamentarischen
Leben Frankreichs beispiellos  da . Noch
nie ist eine Regierungserklärungunter so un¬
ruhigen Umständen verlesen worden. In dem
unerhörten Lärm konnte niemand sein eigenes
Wort v-rstehen. Einige Abgeordnete schrien:
„ES lebe Chiavpe!", während die Sozialisten
und Kommunisten die Verhaftung des bisheri¬
gen ^ olizeivräiekten forderten. Rnfe wie . Es
lebe Sowjetrußland" wurden laut, mit Pult-
deck-ln wurde geklapptn"d in dem lauten Ge¬
heul und Gepfeife mußte der Kammerpräsident
die Situing. wie bereits erwähnt, unterbrechen.
Serlrm>e«iserr'ümna kür Sa'abier

Die Kammer nahm die von Daladier gestellte
Vertrauensfrage wegen der Vertagung aller
Anfragen aug, r denen von Dommange, MarnL
Garays, Franklin-Bouillon und der Kommu¬
nistengruppe mit 283 gegei 196 Stimmen an.

Nach der Lesting des Abstimmungsergebnisses
über die Vertrauensfrage, das sich nach der
letzten Auszählung auf 300 gegen
217 stellte,  wurde die Kammersitzung wie¬
der ausgenommen. Nach den Reden einiger
Abgeordneter betonte Ministerpräsident Dala¬
dier  seinen festen Entschluß, das Regime ge¬
genüber den Kundgebungen zu schützen. Er
zweifelte daran, daß diese Kundgebungen ge¬
wisser ehemaliger Kriegsteilnehmer wirklich
dem Wunsch derer entsprächen, die den Krieg
mitgemacht hätten. Es seien von den Verhaf¬
teten die meisten erst nach 1900  ge¬
boren.

Während der Kammersitzung kam cs z«
ernstlichen Strastenkämpfen, bei denen dem
Polizeibericht zufolge 203 Demonstranten und
W Polizeibeamte verletzt wnrde». De» Knud-
gekeru gelang es, die Polizei znrückzndrän-
ge» und bis dicht vor das Kammergebände
zu gelangen, so daß die Abgeordneten ein-
geschlosscn waren.

Neueste Nachrichten
D .r preußische Minister für Wirtschaft u.

Arbeit nimmt in einem neuen Erlaß Stel¬
lung zur Errichtung von Not- und Behelfs¬
wohnungen im Rahmen des Arbeitsbcschaf-
fungsprogramms . Als Wohnungen sollen
Flachbauten mit Gartenzulagc bevorzugt
werden und möglichst viele Familien wieder
in gesunde Verbindung mit dem Boden
bringen.

sic. Wien, 6. Febr. Auf den kurzdauern,
den Rausch der Begeisterung im „vaterlän-
bischen" Lager über den Mimsterratsbeschluß.
den zu einem Konflikt mit dem Dentfchen
gleiche aufgebauschten innerpolitischenKampf
vor deu Völkerbund zu bringen, ist bereits
ein a u 3 g ie b i g e r K a tze n j a m m e r ge¬
folgt. Während man noch in der Vorwoche
die obskursten Blätter zitierte, um daS Wohl¬
wollen der ganzen Welt für die „Staats¬
männer" von Format der Dollfuß und Feh
zu beweisen, muß man nun sowohl aus der
Pariser wie auch aus der Londoner Presse
entnehmen, daß der Beschluß der Wiener
Negierung keineswegs den Beifall der Groß¬
mächte findet.

So schreibt der diplomatische Korrespon¬
dent der „Morningpoft", Frankreich sei zwar
für eine Berufung Oesterreichs an den Völ¬
kerbund. aber weder Großbritan-
niennoch Jtalienfeien darüber
besondersbegei st ert . Italiens kl¬

ar grundsätzlich dagegen.  Tie
ritische Negierung wünsche nicht, daß die

Aufmerksamkeit von ihrem Abrüstungsplan
abgelenkt werde.

Ter diplomatische Korrespondent des
„Daily Telegraph" rechnet mit der Möglich¬
keit. daß Dr . Tollsuß eine Zwischenpause
wünsche, sei es. um einen neuen Gedanken¬
austausch niit Paris . Rom und London zu
beginnen, sei es für e.ne neue Besprechung
mit dem m Budapest weilenden italieni¬
schen Unterstaatssekretär Suvich.

Die Anrufung des Völkerbundes stößt
nach Ansicht des „Daily Telegraph" auf
ernste legale Schwierigkeiten,
abgesehen davon, daß der Völkerbnndsrat
sich vor jeder Handlung hüte, dlealsEin-
jsr i f f i n die i n n er p o l i t i sche n An-
gelegen heilen Oesterreichs aus¬
gelegt  und künftig von anderen Ländern
als Bernfuugsfall für eine Völkerbnnds-
intervention benutzt werden könnte. Es sei
die Ausgabe des Völkerbundes, einen Mit-
gliedstaat gegen einen Angriff von außen
her, nicht aber in einem Staat
eine politische Partei oder
Gruppe gegen eine andere zu
u n t e r stü tze n.

Auch in Paris  ist man mit Dollfuß
nickst zufrieden. Einen „einfach lächer-

Der König von Schweden ist auf seiner
Durchreise an die Riviera in Berlin einge-
trosfen. Der König besuchte deu Reichs¬
präsidenten.

Die saarländische Regicrungskommission
hat die nationalsozialistische Tageszeitung
„Saarfront " auf die Dauer von drei Tagen
verboten.

Die Tiroler Heimivehrcn haben vorüber¬
gehend das Gebäude der Innsbrucker sozial¬
demokratischen„Volkszcitung" besetzt.

Der englische Außenminister Sir John
Simon lehnte es im Untcrhause ab, eine Er¬
klärung über die österreichisch-deutschen Be¬
ziehungen abzugeben.

Im Unterhause wnrde ein Gesetzentwurf
eingebracht, der den Abbruch von 224 SIS
Häusern im Londoner Osten und in anderen
englischen Häsen vorsteht, an deren Stelle
Neubauten treten sollen. Damit wird das
Londoner Elendsviertel Whitechapel ver¬
schwinden.

In Polen hat sich unter Führung von Jo-

lichen Rückzug"  nennt der Außenpoli¬
tiker des „Echo de Paris " den Beschluß der
österreichischenNegierung, an den Völker-
bund zu appellieren. Seit zwei Wochen
drohe sie Deutschland damit und nun sei
der Bundeskanzler ermächtigt worden, den
Genfer Weg. „seit er es für richtig halte ",
zu beschreiten. Offensichtlich fürchte
d e r Bundeskanzler . daßderVöl-
kerbundsratvor aller Welt die
Zerfetzungserschein ungen i n
Oe st er reich und dieOhnmachtdes
Bundeskanzlers ausbreiten
könnte.

„Le Jour " fragt : „Wie wird der seltsame
Bölkerbundsorganismus auf diese Stimme
in der Wüste reagieren ?" Frankreich sei
wohl in ihm vertreten, aber für einige Zeit
lahmgelegt. Auf Mussolini könne man nicht
rechnen und in London spreche man nur
noch von Abrüstungsdenkschriften. In War¬
schau habe Außenminister Beck den Rubikon
überschritten. Er habe eine Rede gehalten,
die ernst sei wegen besten, was darin stehe,
aber noch ernster durch das . was nicht ge¬
sagt sei. Beck habe erklärt, daß er niemals
das Mißtrauen Europas gegen Hitler geteilt
habe. Neber Frankreich gleite er hinweg
und Oesterreich erwäbne er überhaupt nicht.
Und dieser Beck werde die Genfer Sitzung
leiden, in der über Oesterreichs Appell be¬
raten werde. „Action francaise" erklärt,
die letzten Tage derösterreichi-
schen Nepuplik rückten näher
und näher , aber niemand rühre
sich , auch Frankreich  nicht.

Weder
v̂ nRation"llo,iai'f,«>n ln Tirol

Der Sicherheitsdirektor für Tirol übergibt
der Presse die amtliche Mitteilung , daß er
im Laufe der letzten Tage die Verhaf-
tungvon lOONationalsozialiiten
verfügt  hat . Unter den Verhafteten be¬
finden sich unter anderem drei Univer-
srtätsprofessoren,  zwei pensionierte
Hofräte, ein pensionierter Gene»
ralinajor.  ein Ritter und mehrere Aeizte.
109 Nationalsozialisten ans ganz Tirol seien
in ein Konzentrationslager übergeführt
worden.

sef Gralla eine Nationalsoz. Arbeiterpartei
gebildet. Die Mitglieder — es sind etwa
MM — tragen kirschrote Hemden und auf
dem Aermel Binden mit einem Blitz. Alle
polnischen Nationalsozialisten begrüßen sich
durch Erheben der rechten Hand und rufen
dabei „Vorwärts ".

Durch die bulgarische Regierung wurde die
Einführung der Monopolbewirtschaftung für
Weizen und Roggen beschlossen. Sowohl An¬
kauf als auch Ausfuhr von Getreide sind
einer staatlichen Einrichtung übertragen
worden.

Im Dorfe Colemo Konare bei Philippopel
kam es zu schweren kommunistischenAus¬
schreitungen: die Polizei erschoß vier Kom¬
munisten.

In Spanien hat sich die innenpolitische
Lage weiter zugespitzt. Man glaubt, daß eine
sozialistische Revolution unmittelbar bevor¬
steht. Innerhalb des Kabinetts bestehen
große Meinungsverschiedenheiten, so daß
eine Regierungskrise unvermeidlich erscheint.

In Saratow (Rußland ) wnrde» von der
GPU zahlreiche Getreiüespekulairten verhas-
tet. Insgesamt befinden sich 12» Personen in
Haft.

GkvWMe Werbeaktion
für dm deutschen Straßenbau

GeneralinspektorTodt
über den internationalen Straßenbaukongreß

Berlin, 6. Febr. Der Generalinspektorder
Reichsautobahnen, Diplomingenieur Dr . Todt,
wies auf einer Pressekonferenz auf zwei große
propagandistische Ereignisse auf dem Gebiete
des deutschen Straßenbaues in diesem Iahte
hin.

Im September 1934 findet in München
der 7. internationale Straßen-
baukongreß  statt . Es ist das erstemal,
daß dieser Kongreß, der bisher seit 1908 in
verschiedenen Weckstädten abgehalten wurde, in
Deutschland stattssiidet. Der Kongreß erhält
seine besondere Bedeutung dadurch, daß
Deutschland unter der Führung seines Kanz¬
lers auf dem Gebiete oes AutostraßenbaneS
durch die Errichtung der Reichscmtobahn bahn¬
brechend und führend für die ganze Welt ge¬
worden ist. Der internationalen Vereinigung,
die der Träger des Kongresses ist, gehören ins-
ge'amt 85 Nationen an.

Es war bisher üblich, mit dem internatio¬
nalen Kongreß eine Industrieausstel¬
lung  gemeinsam durchzuführen, auf der die
Industrie messeartig zeigt, was gerade auf dem
Gebiet des Straßenbaues zu zeigen war. Der
Reichskanzler hat selbst veranlaßt, daß der
Rahmen dieser Industrie -Ausst-luing erwei¬
tert wird, rn ein"r aroße» St ' "^"""" sst-ll»nq
allgemeiner Art, die von Juni bis September
in München stattfindet. Die Ausstellung wir)
alles zeigen, was mit oer Straße zusar.imen-
hängt. Sie wird sich auf die Fahrzeuge und
auf die Baustoffe er^r-cken, aus denen die
Straßen gebaut werden.

Der Kamps gegen oas Iettelunmesen
Der Deutsche Gemeinbetag  hat eine

Rundfrage veranstaltet , welche Maßnahmen
zur Bekämpfung des Bettclunwesens sich in
den größeren Städten als bcsond.rs wir¬
kungsvoll erwiesen haben, und ob infolge
dieser Maßnahmen eine erhöhte Inanspruch¬
nahme der Einrichtungen der öffentlichen
und freien Wohlfahrtspflege zu v.rzeichucn
ist. In den Städten hat die von der Ncichs-
regierung angeregte A.tion gegen daS Bet¬
telunwesen durchweg zu einem vollen Er¬
folge  geführt . Als besonders wirksam
haben sich die Razzien gegen Bettler erwie¬
sen. Die Ueberprüfung der Fälle ergab, daß
bis auf wenige Ausnahmen eine besondere
Notlage nicht gegeben war , daß es sich viel¬
mehr im allgemeinen um Gcmohnheitsbett-
ler handelte, die sich bisher durch Bettel zur
Unterstützung eine weitere Einnahme zu ver¬
schaffen wußten.

Die Maßnahmen zur Bekämpfung des
Bettelunwesens haben im allgemeinen zu
einer erhöhten Inanspruchnahme der öffent¬
lichen und freien Wohlfahrtspflege durch die
seßhaften Bettler nicht geführt. Einige Städte
klagen jedoch über eine erhöhte Belastung
der öffentlichen Fürsorge durch Wande¬
rer,  die sich in den Städten seßhaft zu ma¬
chen suchen. Ein baldiger Erlaß des Bemah-
rungsgesctzcs und des Wandererfürsorgc-
gesetzes wird für notwendig erachtet. Es
konnten auch keine Feststellungen getroffen
werden, daß die Bettler infolge der Maß¬
nahmen in den Städten ihr Tätigkeitsfeld
nunmchr auf das platte Land v-rl "gt haben.

irô bi von nowiL oscirun

19ZZd? krön»»
1ke» -Ver1»z Vrödeor-tt

„Ich komme dann und hole dich ab", sagte
Roben Hetmiann glückstrahlend. „O. Eve . . .
ich danke dir . . . wie glücklich bin ich, daß
alles wieder so sein wird wie früher ."

Wieder umzog ein spöttisches Lächeln die
Lippen der Frau.

Tu armer Narr ! Hütte ein besserer Men¬
schenkenner. als es Robert Hellmann war . in
dem kalten Blick gelesen, den sie ihm znwars.
Glaubst du wirklich. Evelyn Lstin denkt an
nichts weiter als an eine Fahrt ms Blaue
mit einem inngen Menschen, der nichts mehr
für sie bedeutet? Ter ihr nicht Chancen.
Glück. Erfolge bringt?

„Geh. Stöbert", sagte sie kühl, als Robert
sie stürmisch umarmen wollte. „Es ist noch
viel zu erledigen . . . laß mir jetzt meine
Ruhe . . . wir fahren >a bald . . ."

„Fahren wir wirklich, Evelyn?" fragte
Robert Hellmann letzt wieder im leisen Zwei¬
fel vor dem kaum Faßbaren . „Läßt du mich
nicht im Stich?"

„Nein, nein . . . beruhige dich . . . du kannst
dich darauf verlassen . . . Uebermorgen!"

Wie betäubt verließ Robert Hellmann die
Wohnung der Frau.

„Draußen strich er sich, tief aufatmcnd,
über die Stirn.

Eigentlich konnte er sich ja Evelyns plötz¬
lichen Sumesumichwnng nicht erklären . . .

Ach, gleichgültig . . . sie würde mit ihm
kommen, sie würde bei ihm sein! Was gab
es denn da noch zu überlegen!

Langsam ging er durch die Straßen . . .
Ob er Erika wieder einmal anssuchte . . . sie
war gewiß böse, daß er sie ohne weiteres
plötzlich verlassen hatte , sie meinte es ja wirk¬
lich gut, die kleine Schwester . . . eine ganz
weich? Stimmung überkam ihn.

Ach. wirklich. . . es hätte alles anders kom¬
men können! Eine seltsame Sehnsucht nach
Erikas mütterlicher Zärtlichkeit, nach ihrer
Fürsorge ergriff ihn.

Ach was ! Das war vorbei! Evelyn hakte
recht, das waren Sentimentalitäten . . . sie
paßten nicht mehr für einen Mensche», der
für Geld und Vergnügen alles von sich ge¬
worfen hatte . Ehre, Bürgerlichkeit, Zukunft.

Unterdessen studierte Evelyn Ostin sorg¬
fältig die Schisfahrtslisten des Norddeutschen
Lloyd.

Ihr Plan stand fest.
In Hamburg würde sie Robert verlassen,

heimlich ein Schiff besteigen und sortfahren.
Es war aut . jede Szene mit ihm zu ver¬
meiden. Er ivar in seiner Leidenschaft zu
allem fähig. War sie fort, würde er ja wohl
vergessen, sich an ihr zu rächen, würde sie
nicht mehr verfolgen . . .

Einen Augenblick überlegte sie noch, ob sie
— ihrem Versprechen entgegen — sich nicht
docki jetzt schon heimlich aus die Reise begeben
sollte.

Dann lächelte sie wieder. Fast ein wenig
mitleidig. Schließlich . . . warum sollte sie
Robert die letzte Illusion nicht lasten? Und
klüger war es zudem auch. . .

25. Kapitel
Als Erika Hellmann an diesem letzten Tage

ihrer Tätigkeit das Büro der Großbank-Han-
dels-A.-G. verließ, löste sich auS dem Schat¬

ten des großen Torbogens eine dunkle Ge¬
stalt.

Erschreckt fuhr sie zurück.
„Herr Tr . Kernbach?" Es war etwas wie

herbe Abwehr in ihrer Stimme.
„Kommen Sie , Fräulein Erika", sagte der

Dozent sehr ruhig und ernst.
„Ich habe neue Nachrichten von Kriminal-

rat Germer . . ."
Erika furchte die Stirn.
Der junge Gelehrte bemerkte es.
Er schwieg einen Augenblick lang, daun

rief er ein Auto heran und sagte noch einmal
herzlich und bittend:

„Kommen Sie ! Steigen Sie ein!"
Erika sah einen Augenblick lang nachdenk¬

lich in das ernste Gesicht, das ihr bittend
enigegensah. Es lag so viel Ernst und
Wärme, so viel Verständnis und Freundlich¬
keit auf den schmalen Zügen, daß sie schließ¬
lich nickte und einwilligte.

„Ihr guter Freund bin ich doch trotz
allein, nicht wahr ?" sagte Alsred Kernbach
jetzt ernst.

„Ich danke Ihnen sehr für Ihre Hilfe",
sagte Erika Hellmann gepreßt. „Aber Sie
müssen verstehe», daß es mir schwer fällt,
nach alledem jetzt noch von Ihnen . . ." Sie
schwieg.

„Warum sollte es Ihnen schwer fallen, sich
ein wenig von mir Helsen zu lassen? Weil
Sie meine Werbung abgewiesen haben,
Erika? Weil Sie mir ganz offen gesagt haben
daß eine aus Vertrauen und Kameradschaft
gegründete Ehe nicht so ideal ist. wie Sie
sich erträum ! haben? Sie waren sehr ehrlich
zu nur . Fräulein Erika . . .. ia . vielleicht war
es falsch von mir. Ihnen überhaupt einen
solchen Vorschlag zu machen. . . ich hatte
nicht einmal genug Gelegenheit, Ihnen das
neulich zu erklären."

In Erikas Gesicht war eine leichte sm.e
getreten.

„Lasten Sie mich Ihnen sagen, daß ich Sie
sehr schätze. Herr Doktor Kernbach. Ich bm
stolz und dankbar über Ihr Vertrauen . . .
o bitte, seien Sie nicht böse, wenn ich Ihren
Wunsch nicht erfüllen kann . . ."

„Sie haben mich tatsch verstanden. Erika",
sagte der Gelehrte ernst. „Es war nicht
meine Absicht, werter in Sie zu dringen . . .
Sie erneut zu bitten . . . ich weiß es längst
. . . ich glauve Sie genug zu kennen, um zu
wissen, daß cm „Nein" von Ihnen immer
ein „Nein" bleiben wird."

Eine Weile blieb es still zwischen den bei¬
den Menschen.

Kernbach zwang sich zur Heiterkeit. „Sehen
Sie ." sagte er leichthin, „meine Arbeit,
meine Forschungen, die nehmen alles von
mir in Anspruch . . . Ich habe stets dalür
gelebt . . ." Ein leiser Schleier war über
seiner Stimme , als er letzt tortsuyr : „Und
ich werde auch von letzt ab wieder nur dalür
leben . . . Darüber habe ich vergessen, daß
Frauenliebe einem Mann nicht zustiegt, daß
sie erworben werden will . . . ach nein, was
sage ich, daß von Menich zu Menich ,ene un-
bedingte Ordre du coeur sein muß leneS
Gebot des Herzens, das den wirklichen Be¬
stand der Ehe ausmacht . ihr Fundament ist.
Ich vergaß bas . Ich schätzte und vereinte
Sie . Erika . . . ich wollte Ihnen Helsen. Eine
Leidenschaft empfand ich nicht . . . Ihre Ant¬
wort war schon richtig . . .. um so mehr,
als ich weiß, daß Sie einen anderen Mann
lieben . . ."

Erika fuhr auf. Eine herbe Abwehr malte
sichm ihren Zügen.

„Habe ich Sie verletzt? Das wollte ich
nicht. Aber sagen Sie, Erika, habe ich nicht
recht?"

^ , . Fvrlsttzung folgt. .



Wer erhält' eine Rettungsmedaille?
Ueber die Verleihung von Rettungs¬

medaillen durch den Reichspräsidenten sindvom Württ . Staatsinimsterium folgende
nähere Bestimmungen getroffen worden: Die
Verleihung der Ne t t u n Hs me d a i lleam Band  oder der Erinnerungs¬
medaille  setzt nicht voraus , daß bestimmte
namentlich feststehende' Personen aus einer
Lebensgefahr errettet worden sind. Die Aus¬
zeichnungen können vielmehr auch erwirkt
werden, wenn der Retter von einem unbe¬
stimmten Personcnkreis eine offensichtlich
große Gefahr für Leben und Gesundheit ab¬
gewendet hat . Der Verleihung der Rettungs¬medaille am Band oder der Erinnerungs-
Medaille für Rettung aus Gefahr sind Per¬
sonen nicht würdig die eine mit dem Ver¬
lust der bürgerlichen Ehrenrechte  ver¬
bundene Verurteilung erlitten oder sich in
vaterlandSfeindlichem Sinne
betätigt haben.

Auch be» Rettungstaten jugend¬
licher Personen  ist dem Innenministe¬
rium unmittelbar nach Feststellung des Tat¬
bestandes zu berichten. Sobald der Reichs¬
präsident entschieden hat, daß die sonstigen
Voraussetzungen für die Verleihung der
Rettungsmedaille am Bande gegeben sind.
Wird das Innenministerium - - bei Schülern
und Schülerinnen durch Vermittlung der
Schule — eine Belobung aussprechen und
zugleich die spätere Auszeichnung init der
Rettungsmedaille am Bande in Aussicht
stellen. Tie Aushändigung der Medaille soll
womöglich an dem Tag erfolgen, an dem der
Retter das 18. Lebensjahr vollendet.

Für Nettungstaten , die sich zu Vorschlägen
an den Reichspräsidenten nicht eignen oder
für die der Reichspräsident die Rettungs¬
medaille am Bande oder die Erinnerungs¬
medaille nicht zu verleihen vermag, oder
wenn der Retter eine Geldbelohnung diesen
beiden Auszeichnungen vorzieht, kann das
Innenministerium in geeigneten Fällen Geld-
belobnungen oder öffentliche Belobungen
tauch nebeneinander) zuerkennen. Auch kann
es dem Retter ein Anerkennungsschreiben zu-
gehen lallen. Voraussetzung für die Bewil¬
ligung einer Geldbelobnung oder für eine
öffentliche Belobung ist, daß sich der Retter
bei der Nettungstat in einer wenn auch ge¬
ringeren Lebensgefahr befunden hat . als sie
die Verleihung der Rettungsmedaille am
Bande oder der Erinnerungsmedaille vor-
anssetzt.

VMM, Saut Flachs!
Die Pressestelle der Landesbauernschaft

Württemberg schreibt: Wie das Neichsmini-
sterium für Ernährung und Landwirtschaft
mitteilt werden die für die Förderung
des Flachsanbaues  im vergangenen
Jahre ergriffenen Maßnahmen auch für das
Anbmnahr 1984 fortgesetzt und die erforder¬
lichen Mittel hierfür bereitgestellt. Dadurch
wird es möglich, die Beihilfen, die für den
Flachsanbau bisher gezahlt worden sind, in
der bisherigen Höhe auch in diesem Anbau¬
jahr weiter zu gewähren. Eine Vermehrung
des Flachsanbaues ist nicht allein im In¬
teresse einer zweckmäßigen Vertei¬
lung der Anbauflächen  unter Ver¬
minderung des Anbaus derjenigen Früchte,bei
denen bereits eine Nebererzeugung besteht,
sondern auch zwecks Aufbau einer nationalen
F a se r st o f fw i r t sch a st geboten. So¬
weit es die klimatischen Boden- und Verwer-
tungsverhättnille gestatten, wird daher
rmpfohlen bei der bevorstehenden Friih-
lahrsbestellung den Flachsbau entsprechend
zu berücksichtigen. '

SpMer vom Tage
C) Höflichkeit ist gewiß eine lobenswerte

Eigenschaft. Falsch angewandt wirkt sie jedoch
lächerlich.

„Für den Nationalsozialistengibt es kein
»Hochwohlgebore  ebensowenig wie es
innerhalb der SA . weder in Rede noch An¬
schrift einen ,Herr  n' gibt!" sagt Standarten¬
führer Striebel in einer Anordnung an die
SA . und trifft damit vollkommen ins
Schwarze. Wie lächerlich ist doch der „H err
Stnrmführer ", „Seine  H o chw o l, l g e b o-
r e n, der Herr Standartensührer !" Nein, mit
d.e "n Auswüchsen wellen wir restlos cmsrän-
in?.:. Kameraden  sind wir, solange wir
das Braunhemd tragen, da vc' biet' n sich solche
Hö'lichleitssloSkên ganz von selbst.

In d-es-m Zusammenhang sei noch kurz ver¬merkt, das; eS niemals „SA,-Leute", sondern
immer nur SA . - Männer  gibt. Vi-lleicht
merken sich das auch einmal die „Gleich-
gcschalteten".

Um den Mißbrauch der SA,-Uniform über
die Faschingszeit zu verhindern, wird angeord¬
net, daß sämtliche Angehörigen der Brigade 5b
bis zum 15. Februar den Dienstanzng nur zum
Dienst selbst und ank dem Weg zun und vom
Dienst tragen. Das Tragen der SA Uniform
bei Veranstaltungen, auch solcher von Ver¬
einen oder Gesellschaften, bei denen Faschings-
iliiterhaltnng vorgesehen ist, ist verboten. Der
Besuch öffentlicher Lokale, in denen Faschings-
betrieb herrscht oder vorgesehen ist, hat im
D :enstanzug zu unt"rblcib"n.

Mißbrauch der Uniform ent¬
gegen diesen Anordnungen zieht
unweigerlich Ausschluß aus derSA . » achsich!

Führerschulung des Bannes 126 der H3.
Gebietsführer Wachs in Calw

Die Gebietsführung Württemberg der HI
hatte für den 3. und 4. Februar eine Tagung
in Calw fcstgelcgt. Daran teilzunehmen hat¬
ten sämtliche Schar- und Gefolgschaftsführer
sowie die Unterbannsührer der einzelnen Un-
tcrbanuc des Bannes IM. Ilnterbannftthrer
Köhler  von der Gebietsführung erössnete
Samstag abend, 7.30 Uhr, die Tagung . 50 bis
6ü Jgg . hatten sich im Bachsaal des Vereins-
Hauses versammelt. Jg . Köhler führte etwa
aus : Alte Formen breche» zusammen. Ein
Neues entsteht. Der Liberalismus (Aus¬
gangspunkt Franz . Revolution ) führte zu
grundsätzlichen Acnderungen im deutschen
Volke. Durch ihn wurden bodenständige Le¬
bensformen anders gestaltet. Jede Lebens¬
form ist bedingt durch die Gemeinschaft. Dem¬
gegenüber wollte der Liberalismus den Ein¬
zelnen aus der Gemeinschaft lösen. Die ein¬
zelne Person steht im Mittelpunkt (Jndivi-
dualismus ). Der Einzelne lebt auf Kosten des
andern . Den Liberalismus löste der Sozia¬
lismus ab, der die WAtgemeinschaft predigte.
Nichtig daran war , die Gemeinschaft in den
Vordergrund zu stellen. Diese Gemeinschaft
war jedoch nur erdacht und nicht innerlich
zusammengeschweißt. Was dieser Sozialis¬
mus erreichte, müssen und mußten wir alle
erleben. (Arbeitslosigkeit, Klassengegensätze
usw.) Demg:gennber stellt der Nationalsozia¬
lismus die volksgebmideneGemeinschaft, das
Heldische. Die heutige Umgestaltung erfaßt
den ganzen Menschen. Auch seine religiöse
Einstellung. Wir wollen vom Ich zum Du
schreiten, zur Gcmstnschaft hin, zu Volk, Hei¬
mat und Vaterland . Das ist d' r setzte Sinn
der Religion überhaupt . Die gleiche Umwäl¬
zung erleben wir auf dem Gebiet der Leibes¬
übungen. Der Nationalsozialismus lehnt den
Sportbetricb des liberalen Zeitalters ab (Ne-
kordwahn, Sport als Geschäft usw.). Wir
müssen zurück zur Einfachheit, jeder  Mensch
hat eine Verpflichtung seinem Körper gegen¬
über. Darum muß jeden Tag gerungen
werden. Wir leben noch nicht im Dritten
Reich. Viele haben nur die Farbe geändert

Egoisten gibt es noch genug. Uuterbaiuiführer
Köhler sprach noch über einige Fragen der
Schulung. Dazu führte er etwa aus : Ohne
das Volkslied gelangen wir nicht zum neue»
Lied. Wir pflegen Musik, zu uns paßt auch
die Mundharmonika, süße u. zärtliche Musik
paßt nicht zu uns . Feierstunden gestalten wir
kurz, ohne Restauration . Wir zeigen Kultur.
Darin haben wir besondere Verpflichtungen.
Das Kämpferische steht im Vordergründe , so¬
wie der Glaube an den Führer.

Nachher sprach der Referent für HI -Heime,
Jg . Stolper.  Er sagte: „Jeder Standort
braucht ein Heim,' er sollte auch ein Geschästs-
zimin.r besitzen. Die Ausgestaltung dieser
Heime muß im nat .-soz. Geiste erfolgen. Wir
lehnen jeden Kitsch ab. Unser Jugendheim
hat keine Tapeten,' uns genügt die Kalifarbe,
Leimfarben lehnen wir ab. (Erzieherischer
Wert derselben!) Die Ausgestaltung des
W.rkraumeS, des J -eierraum .'s ist entspre¬
chend. Unsere Möb. l, Bilder und sonstigen
Einrichtungsgegenstände (sind)  müssen im
nat .-soz. Sinne einer ganz neuen Bauauf-
fassung gestaltet werden.

Unterdessen war es 10 Uhr geworden. In
der Zwischenzeitkam Vannführer W. Waide-
lich. Noch einige frische Lieder erklangen.
Langsam leerte sich der Saal , die einzelnen
Teilnehmer gingen in ihre Quartiere.

Der Sonntagmorgen brachte für sämtliche
Teilnehmer praktische Arbeit. „Achtung! Ach¬
tung — antreten !" Untcrbannfiihr ' r Köhler
kommandiert. Das Programm ist folgendes:
8—11 Uhr praktische Turnarbeit . Lauf, Sprin¬
gen, Freiübungen , Spiele , Bodenturnen,
Freiringen , Ordnungsübungen usw. wechsel¬
ten einand r ab. Es wurde tüchtig gearbeitet
und es war eine Lust zuzusehen. Unterdellen
erschien zur großen Freude GeSietssührer
Wachs. Das Turnen war nach 12 Uhr be¬
endigt. Zum Schluß sprach G' bietsführer
Wacha über die Aufgaben und Pflichte» der
Hltterjugendführer.

Am Nachmittag wurde die Tagung in An¬
wesenheit des Gebietsführers fortgesetzt.

Lastwagcnunglück an der Stuppacher Steige
In Stuppach  bei Bad Mergentheim verunglückte dieser Tage infolge Versagens derBremsen ein mit Konserven beladener Lastzug aus Hamburg. Die beiden Wagenführerkamen mit leichteren Verletzungen davon, während der Lastwagen mit Anhänger voll-kommen zertrümmert wurde. Unser Bild zeigt die trostlose Verwüstung, die dieses

Unglück mit sich brachte.

Schwarzes
Breit

Ortsgruppe Calw
Freitag , 9. Februar , abends 8.15 Uür, Ver¬

sammlung der Zelle 0 (Block 20, 27, 28, 29
und 30) in der „Ratsstnbe ". — Ersch-inen
Pflicht. Zclleuwart 6.

Samstag , 10. Februar , abends 8.15 Uhr,
Versammlung der Zelle 5 (Block 21, 22, 23,
24 und 23) bei Wörz. — Erscheinen Pflicht.

Zellcnivart 5.
Ortsgruppe Calw

Donnerstag , 15. Februar , abends 8L0 Uhr,
Versammlung der Zelle 3 (Block 11, 12, 13,
14 und 15) im „Bürgerstiibl ". — Erscheinen
Pflicht. Z -llenwart 3.

Freitag , 16. Februar , abends 8.15 Uhr, Ver¬
sammlung der Zelle 4 (Block 16, 17 18, 19
u. 20) in der „Kanne". — Erscheine» Pflicht.

Zclleuwart 4.
Die Auschrist des Kreisführers des

Kysshäuserbundcs
Landesverband Württemberg und Hohcn-

zoll.ru für den Kreis (Oberamt ) Ealw lau¬
tet : Julius Küchle,  Calw , Tcuchelweg 8.

Aus Sladt und Land
Das Ergebnis der WHW-Sammlung in Calw

Das Ergebnis des Eintopfgerichts am letz¬
ten Sonntag betrug in Caliv 514,502?.,«, die
Sammlung für das Winterhilfswerk brachte
467,50ein,'  zusammen ergab sich also
wiederum der ansehnliche Betrag von an¬
nähernd 1000s?-«.

Gemeinsame Frembcnwerbnug
Das Bürgermeisteramt Calw  ließ in der

letzten Woche eine Einladung an alle Kur¬
orte des Bezirkes zu einer Besprechung üb. r
gemeinsame Fremdenwerbung in Calw hin¬
ausgehen . Bürgermeister Göhner  konnte
zu Beginn der Versammlung neben einer
stattlichen Zahl von Vertretern d.r Gemein¬
den auch den Obrramtsvorstand , Landrat
Nagel  begrüßen . Die rege Aussprache er¬
gab Einigkeit darüber , daß gemeinsame Wer¬
bung von größerem Erfolg begleitet ist als
vereinzeltes Vorgehen. Bürgermeister Göh-
ncr übernahm schließlich in dankenswerter
Weise die weitere Arbeit, bei welcher ihm
Stützpunktleiter Braun,  Altburg , unter¬
stützen wird. Zum Schluß dankte der Vor¬
sitzende den Anwesenden für ihre rege Mit¬
arbeit und hob die Bedeutung der Anwe¬
senheit des Vertreters des Bezirks hervor.
Erfüllt von dem Gedanken der Werbung für
die Schönheiten der Heimat, des Nagolötal s
und des Calwer Waldes, trennten sich die
zahlreichen Teilnehmer.

Rundsunk-Werbewoche
Der Wille der Nrichsregierung ist, den

Rundfunk in jedes Haus zu tragen . Der
Nilnbsunk ist das Bindeglied von Stadt u .,d
Land, Volk und Negierung , Handarbeiter
und Kopfarbeiter, Alt »nd Jung . Weit üb .r
die Grenzen der engeren Heimat hinaus
verbindet er die Reichsdeutschen mit ihren
Stammesbrüdern in aller Welt und läßt sie
am geistigen Leben der Nation teilnehmen.
Jede Gemeinschaft deutscher Menschen und
jeder deutsche Haushalt braucht lebensnot¬
wendig die politischen, kulturellen und wirt¬
schaftlichen Werte, die ihm durch Sen Rund¬
funk vermittelt werden. Die Fachgeschäfte
übertragen diese Woche täglich das Mittags-
konzcrt des Südfunks sowie morgen abend
die Darbietung „Der Arbeiter und der
Rundfunk".

Lösten Bullen Fiingbnlleii Nahe , ä̂r en O-reiier Kälber Lchweine SchafeZugelrieben 4» 37 193 274 396 3 1283 2161 —
Unverkauft 1 2 4 26 - >00 —

gebotene Qualität durchschnittlichden Min-
schen entsprach. Bei Bullen  sämtlicher
Wertsklassen und bei Kühen  der obersten
Notiz zogen die Preise um einen Pfennig an,
während sie bei Rindern und Lchien

Lchien
vvllflei'chige anSgemästete
hvchuen Schlachtwcrtes
1 lungere . . . .
2 ältere .

ta wnstige vollfleischige.
fleischige . . .

<1>gering genährte . . .
Bullen

s , lungere.voUfleilch höchsten
Schlachtwertes. . . .

t>, wnstige. vvlifleischige oder
ausgrmäslete . . . .

o fleischige.
6 >gering genährte . . .

K ü !, e
-i lungere, vollfleisch höchsten

Schlachtweries. . .
6 , onslige. vvllflcischige vdcr

ausgemäsieke . . .
fleischige.

äi gering genährte . . .
Färien  iKatbinnen;

vollfleilchige. ausgemastete
höchsten Schlachtwertes

6 2 1. 2.
Fär >en «Kalbinnen)

6 2. 1 2

t>> voUfleischige. 25 27 _
fleiichige . . . . 23- 24 _

26- 28 — <t> gering genährte . . . . 21- 22 —24 25
22—24
20—21

— Fre, ier
mäßig genährte? Jungvieh

_ Kälber
», beste Mast, und Saugkälber — 36 -39
8 mittlere Mast- ».Saugkälber — 33 35

26 - 28 c geringe Saugkälber . . . — 28 31
rt- geringe Kälber . . . — —

25—27 — S ch iv e i n e23—25 — s , Fettichweme über 300 Psd,22—23 Lebendgewicht . . . .
K>vollfleilchige von etwa

17- 48 —

240 300 Pfd Lebenogewicht 17- 48 16 4821—26 — c) vottfleiichigevon eliva
200 240 Pfd Lebendgewicht 47 46- 4715—18 — «1>vollfleiichigevon etwa10 17 — 160 200 Pfd Lebendgewicht 44- 45 44- 457—10 — o>flciichige von
120- iliOPfd.Lebendgewicht 13- 44 43 44

k) nnr. 120 Pfd. Lebendgewicht — —
29—31 — s) Sauen. 35 41 35—40

Fleiichniarkt. Farrensteisch 30—15, Rind¬
fleisch, fett 48—53, mittel 42 —46, gering 38
bis 41 Kuhfleisch 23—35, Kälber 56- 64,
Schweine 68—72, Hammel 66—70, Schafe —.

Marktverkauf: Großvieh mäßig, Kälbermäßig belebt, Schweine ruhig. Uebersiand

Zu oem isttiktgarrer 'Lcytacytv'.eymartl wird
uocg folgender Tendenzbericht ausgegebcn:

Tie mengenmäßige Beschickung des heu¬
tigen Marktes hielt sich in normalen Gren¬
zen, wodurch sich ein befriedigender Ge-schästsgana entwickelte, »umal auck die an-

unverändert blieben. An Bullen bestand eine
gewisse Knappheit. Tie Kälber konnten mir
zu den alten Prei ' en abgeietzt werden. Etwas
ruhiger ging es auf dem Schweine-
markt  zu . Ein höherer Preis konnte zwar
bei der A-Klalle «schwere Fettschweine) durch-
gesetzt werden. Tie Preise bei dcn anderen
Klassen lagen bei den Mutterschweiuen eber
etwas abaeschwäckit. Ter Verkauf war ein¬
heitlich.

Amtlicher Großmarkt mr Getreide
und Futtermittel

Der Weizenmarkt  hat sich in der ver¬
gangenen Woche nicht weiter belebt. Hafer
und Futtermittel sind stetig. Ter heutige
Saatenmarkt war gut besucht und nabm
einen ruhigen Verlaus. Es notierten per
100 Kilogramm: württ . Weizen Durch-
jchnittsqualität 76—77 Kilogramm, Fest¬
preis l9.35. Großhandelspreis l9.60. Rog-
gen Durchschnittsqualität 70 Kilogramm,
Festpreis 16.30, Roggen, Großhandelspreis
16.50 - 17.50. Braugerste 17—18.50. Futter¬
gerste 16- 16.50 Haler 14.50- 15.25. Wiesen-
Heu5.50 6.50. Kleeheu 7—8. drahtgepreßtes
Stroh 1.80 2; Mühlenfabrikate : Weizen¬
mehl Spezial 0 3l 3, 50. Brvtmehl 25 bis25.50, Kleie 10.25—10.50 N'M.
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«nrtt . vandesvuyne

Auf die heutige Ausführung der Württ.
Landesbühne im Badischen Hof sei nochmals
verwiesen. „Die 4 Musketiere" versprecheneinen eindrucksvollen Theaterabend. Drei
Akte von eigenartiger Mischung. Kräftig, er¬
heiternd zunächst, dann ernster werdend undin ergreifender Stille endend, warten der
Hörer.

Die Leitung der Theatergeineinöe Calwteilt mit : 30 Mitglieder haben ihre Pflicht-
kartcn noch nicht abgcholt. Wie wir bereits
hinwiescn, müssen die Mitglieder den Platz¬
betrag auf alle Fälle entrichten. Zur Kar¬
tenausgabe sei bemerkt: Vor dem festgesetz¬
ten Beginn der Kartenausgabe wurden auch
diesmal keine  Karten zuriickgelegt. Kein
Mitglied erfährt eine besondere Vergünsti¬
gung. — Jede Art der Platzvertcilnng hatihre Por - und Nachteile: die gewählte Aus¬gabe wurde nach gründlichster Uebcrlegung
als die zweckmäßigste und sozialste  er¬kannt.

Generalversammlung des Liederkranzes
Dachtel

Der Liederkranz Dachtel hielt im Gast¬haus „Zum Hirsch" seine diesjährige Gene¬
ralversammlung ab. Nach Vortrag des Sän¬
gergrußes begrüßte Vorstand Breitlingdie zahlreich erschienenen Mitglieder und
gab darauf einen kurzen Rückblick ans das
vergangene Jahr . Nachdem mehrere Chöre
vorgetragen worden waren, erstattete der
Kassier G. Erbele  den Kassenbericht, der
zeigte, daß die Kasse sich in bester Ordnung
befindet. Den Jahresbericht verlas Schrift¬
führer K. Renz,  dieser gab ein zusammen-
fassendcs klares Bild der Vorgänge im abge-
lanfenen Geschäftsjahr. Die Sänger , die
immer regelmäßig die Singstunden besucht
haben, erhielten von Dirigent Hahn  zumDank für ihre Pflichttreue ein kleines Ge¬sellen°. An Stelle des ausgetretenen Ans-

Ichutzmitglieoes Aug. Breitling  wurde
Bernhard Eiscnharüt  durch Zuruf in den
Ausschuß gewählt. Nachdem noch verschiedene
weniger wichtige Fragen und Anträge be¬
handelt worden waren, dankte der Chorleiterdem Verein für den Pflichteifer, mit dem eran seine Aufgabe herangehe und die ihm auch
ferner erhalten bleiben möge. Hierauf schloß
der Vorsitzende nach einem dreifachen Sieg-
Heil auf unseren Führer die harmonisch ver¬
laufene Versammlung.
Starker Schneefall im «ördl. Schwarzwald

Wie Skifahrer berichten, haben die starken
Schneefälle und Stürme der Vorwoche inden Wäldern des Nagold- und Enzgebiets
streckenweise starken Schneebruch verursacht.
Immer wieder begegnet der winterliche Wan¬derer Tannen mit geborstenen Gipfeln. Da¬
zwischen stehen Stämme, deren Nadelschmuck
völlig vernichtet worden ist. Nur noch leere
Stangen ragen als trauernde Reste im win-
tcrweißen Wald. Andere Fichten haben sichunter der schweren Schneelast zu Boden ge¬
neigt und bilden für das Auge prächtige
Bögen, ja Gewölbe. Auch an Forchen, nochmit Dürrlaub behangenen Eichen und Bu¬
chen wurde Schncebruch festgestellt.

Wie wird das Wetter?
Der Hochdruckrücken, der sich von England

nach Osten erstreckt, kommt infolge einer
Depression über Skandinavien für Süd¬
deutschland wenig zur Geltung. Für Don¬
nerstag und Freitag ist zwar zeitweilig be¬decktes. aber immer noch winterliches, wennauch etwas weniger kaltes Wetter zu er¬warten.

Grömbach (OA. Nagold), 6. Febr . Eine
Schlittenpartie von Altensteig nach Grömbachhatte einen üblen Ausgang . Unterhalb Garr-
weiler schlug der Schlitten mit de» Insassenum und die Pferde rasten heim. Einer der

Schlittenfahrer brach dabei bas Nasenbein.
Die übrigen kamen mit leichteren Verletzun¬gen nnd mit ü-rn Schrecken davon.

Pforzheim, 6. Febr. Im Wochenendgottes,
dienst am Samstag abend ereignete sich inder evangelischen Stadtkirche ein unlieb,
samer Zwischenfall. Während des Gottes¬
dienstes mußten zwei junge Bürschchen vonetwa 14 Jahren  in der Kirche verhaftet
werden. Die beiden machten sich an den
Opserstöcken zu schassen, nachdem der Gottes¬
dienst begonnen hatte. Sie wurden ertappt.
Während sich der eine durch den Ausgang
retten wollte und dabei gefaßt wurde, flohder andere in die Kirche hinein und setzte
sich gleichsam andächtig auf die Hintere Ga¬lerie. Man hatte aber auch ihn bemerkt. Die
sauberen Bürschchen wurden von Polizei-beamten in Gewahrsam genommen.
Stuttgart , 6. Febr . Der neue Staat machtes sich im bewußten Gegensatz zur Republik

von Weimar zur Ehrenpflicht, die großen
Opfer, die tue Kriegsbeschädigten für Volk
und Vaterland gebracht haben, zu würdigen.
Darum hat das Kultministerium in Aus¬
sicht genommen. Schwerkriegsbeschädigte
außer d. r Reihe zu befördern. Die erste Be-
fvrderuttgSliste dieser Art, die der Reichs¬
statthalter ans Grund der Vorschläge des
Kultministers genehmigt hat, wird nunmehrim „Staatsanzeiger " veröffentlicht. Sie ent¬
hält auch Namen alter verdienter KämpferSer nationalsozialistischen B -wegung.

Nottenburg, 6. Febr. In der Nacht zum
Dienstag gegen 2 Uhr früh brach in derH o p fe n p r ä v a r i e r' a n st a l t und Hop-.enhalle von Clemens Heck Feuer  aus,
das in den Hopfenvorrcuen re.che Nahrungfand und den Gebäudekomplex einäscherte.Tie Zahl der verbrannten Hopfenvorräte
wird auf 80 bis 100 Ballen  geschätzt.Mit der Heck sehen Hopjenpräparieranstalt
ist die letzte der privaten Hopfenhallen einOpfer des Feuer geworden. "

Biberach» 6. Febr . Die Arüeitsbeschafsnugs-
aktion, die in den letzten Wochen durch dieNSDAP gemeinsam mit dem Arbeitsamt
und der NS -Hago durchgeführt wurde, hatte,wie aus den bis jetzt vorliegende» Ergeb¬
nissen zu schließen ist, einen großen Erfolg.
In Stadt und Bezirk Biberach sin- zusam¬men für mehr als eine halbe Million
Arbeitsaufträgc an das Handwerk vergebenwo^ en.

Machtolsheim, OA. Blaubeurc », 6. Febr.In diesen Tagen wollte ein 3ljShriger Mannans der Gegend dadurch Selbstmord be-
Zehen daß er sich auf die Schienen der Bahn
Machtolsheim- Nellingen legte. Es ereignetesich aber, daß gerade an diesem Tag die
Maschine einen Schneepflug  vorge.spannt hatte und natürlich auch nicht mit
Schnellzugsgeschwindigkeit daherkam. Der
Schneepflug schob ihn kurzerhand von den
Schienen, aber doch nicht, ohne ihm vorhernoch einige Zehen ab ge quetscht  zuhaben. Ter Lokomotivführer, der diesen
Stob auf seiner Maschine bemerkte, hielt den
Zug ^iii und fuhr mit Volldampf zurück aufdie Station , um dort Meldung zu machen,
ohne aber vorher nachzusehen. was eigent¬lich die Ursache des Stoßes war . Ter ver¬letzte Mann flüchtete in den nahen Wald,
wo er dann am andern Tag bew » ßtlvsausgesunden wurde.

Feiedrichsya,cn, 5. Febr . Zum neuen
Bürgermeister der Zeppelinstadt Friedrichs¬hafen wurde der seitherige Bürgermeister der
Stadt Trossingen, Walter Bürli », er¬nannt . . . <

Friedrichshasen, 6. Febr. In Bregenz istein Lokomotivführer, der aus den inter¬
nationalen Schnellzügen zwischen München
und Zürich Dienst machte, beim Schmuggeln
erwischt worden. An einer unbeachtetenStelle in Oesterreich warf er Zucker- »nd
Kaffeeschmuggel hinaus , wo sein Sohn die¬sen aufnahm.

Amtliche Bekanntmachungen.
Die Deutsche Reichspost beabsichtigt im Rechnungsjahr 1934 dasOrtsfernsvrechnetz Geltungen zu erweitern bezw. die heule in der Poit-ageutur einqesührten ßnschiußkabel nach dein im Rathaus vorge¬sehenen Lelbstanschle,mt umzuiegen. Dazu wird notwendig, dieStrecke zwilchen der zZoiiaqentur und dem Kabelaussührungspünkt3neu auszugraben und ein entsprechendes Zufatzkobel einzulegen. Ferneri>1 notwendig vom vordenanntcn Kabelauisllhrungspunkt bis zumSeldilanlchiuzraum un Rathaus ein Kabel in einer Tiefe von 70 bis80 cm im Stroßenkörper mit Backsteinen abgedeckl, zu verlegen.Der Plan ist bei der Postagentur Geltungen aus die Dauer von 4Wochen zur Einiichniahnie aü,gelegt. >Tübingen , den 2. Februar 1934.

Telegraphenbauamt.'

Liebelsberg, den6. Februar 1934.
Todes-Anzeiqe

Verwandten, Freunden und Bekannten gebe» ivirdie schmerzliche Nachricht, daß mein lieber, treube-forgler Gatie, unier guter Vater, Schwiegervater,Gro v ter und Schwager

Christian Roller
Geineinderat und Maurermeister

»ach kurzer Krankheit in der Klinik in Tübingen
unerwartet im Alter von 64 Jahren in die Ew gkeitabgerufen wurde.

In liefet Trauer: '
Familie Roller.

Beerdigung Donnerstag nachmittag2 Uhr
in Liebelsberg

Heute abend 8 Ahr im Bübischen Hof
2. Vorstellung der würlt. Landesbühne

Heiteres Schauspiel
^Äte pler Äslushellere"«o«Sigmund Grast

Karlen von SO Pfg. an in der Buchhandlung Hüußlerund an der Abendkasse-

Wisse » 8ie sebva,
ä-ükritT Winker,

äer bekannte unä delieote Humorist uns Imitator mit rvei
rveiteren Künstlern deiciem xi -oüei » Ickaskeodallam
Hommenäen Lamstax  im iKurliotel »Kloster lUrsau"sukiritt? Reservieren Sie sich äen 8amstsgadenäl
-stilleres lsteitagnummer.

l-MlieWpkeM-NM
MM . 13.kevr.M

Reltervoriülirung
»uockobörso

Illottori « mil Oelcîeivinnen

heule eingetroffen!
(Kabliau und Kabliaüfilet ) Stockfische

Krakauer ^ Psd. iSPsg,
Plolkmrst ' . M 38 pfg.
SltzikWiMl Dose 35 Pfg.
Romadur 30°/» Laib 25 Pfg.
Sltzwelzerkiise-/,Psd.28Pfg.

Vollmilch- NnWokolade
-/.Psd.-Ta,el 48 P .g.

Doppelrippe8 Psg.
Bollsastige vranqen

3Psd . 3SPfg.
Kamerun-Bananen

Psd. 3« Psg.

PfannkuchFernsprecher 388

. und 3°i» Rabatt

Strebsame
Personen

jeden Stande» bei höchstem Ver¬
dienst für Alleinverkauf eines
konkurrenzlosen patent. Massen-
Echiagers

sofort gesucht.
Erforderlich zirka 18—38 RM-

Eilangebote unter E. S . 31 an
die Geschäftsstelle ds. Blattes.

kuck llu milkt kmillkliMörer verkeil!
Zccksm cksutschsn Volksgenossen sein eigenes  Qsrsl , ckss ist cler v/ills cierf?sichsrsgisrung . — lassen 8is sich unverbincllioti bersten unci besuchen 8isbis Ausstellungen in unseren Vsrksutsrsumsn.

Oer allein rugslssssne l̂ sohhsncksl
Xreiskunk- ß/Iusikbsus Lrnst Kirckkerr , ^srnrut 615 Kreiskunk-
wsrt: klrrrst slsktr. /knlsgsn, k̂emruk 269 berstungs-

Wilkelm ^VsekentriLÜ », kiekte. Anlagen, k̂srnruk 612 stelle:
Aiezler , 8Isktro-Inst.-6sschsft , Fernruf 211 Liinxls

Einige gebrauchte, guterhaltene

SUeiSmWnkU
hat billig abzugebcn

Erust Kirchherr, Badstrahe

Kimm Wohnililll
samt Zubehör hat auf 1. Mürz zuvermiete«.

Wer, sagt die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Mkelholz
gibt billig ab

Sägewerk Kiircher. HirsauTelefon 272

kür Me

5sm5lsS5-ltummer
unseres vieltes bestimmte erSüere

Anreise» «o»s man mSzNebst
seinen kreitss miiiss sukseden.

Angesehene, alte

Lebensverficherungsgesellschaft
sucht für den hiesigen Platz und Umgebung einen in gutenKreisen eingeführten Herrn als

Bezirksvertreter
bei auskömmlicherProvisionsvergütung.
Lausende Unterstützung durch den zuständigen Bezirksbeamten
ivird gewährt. B?t Erfolg auch feste Bezüge.
Angebote mit Lebenslauf und Erfolgsangaben erbeten unterS . T. 27 an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Großer Inventurverkauf bis1v.Tebr.
Wir bringen große Posten guter Waren zu besonders billigen Preisen zum Verkauf.

Einige Beispiele:
einfarbige Seidenstoff« - . Mk. 2.- , 2.50, 3.—
wollene Kleiderstoffe- - - Mk. 1.20, 1.60, 2.50
gut« halbwollene Kleiderstoffe- - - Mk. 1.30
Waschsamt Mk. l.—, 1.15. 120. 1.40, 1.50, 1.60
Kieiderflanelle . . . . MK . —.50, —.60, —.70
schwarzer Jackenstoff, gerauht - - Mk. —.80
schwarzer Jackenstoff .Mk . —.80
bunte Druckstoffe

für Kleiber und Schürzen Mk. —.55, —.77, —.85
118 «»» breite» Schnrzzeug - - Mk. —65
Borhangftoffe in allen Arten und Preislagen
fertig« Borhiinge besonder« billig
Bettbarchent 80 cm breit Mk. 1 1.20,1.40. 1.50
Bettkattun 80 cm breit. . . . Mk. - .55, —.60

130 cm breit . Mk. —.80

d.M.
d.M.
d.M-
d.M.
d.M.
d.M.
d.M.

d.M
d.M.

d. M
d. M.
d.M.

Bettdamast gestr. 130 cm br.Mir. -.75.-.85. -.95. 1.15 d.M.
schöner Makkodamast ganz schwere Ware Mk. 1.30d.M.
geblnmter Damast .Mk . 1.20, 1-30 d.M.
Hemden für Konfirmanden- - Mk. 2.—. 2.50, 3—
Jefirhemden für Herren - Mk. 2 —, 2.50, 3—, 4 —
Einsatzhemden, schwerste Ware- Mk. 2.—, 2.50, 3.40
Knadenpnllover, rein wollen- » Mk. 3-—, 3.50, 4.—
H«rr«npullo»er .Mk . 6—
gestrickte Knabenauzüge .Mk . 4.—. 5—Küblers gestrickte Anzüge Gr. I u.2 - Mk. 5.—, 8—
Knabenschillerhemd«« in allen Größen, besonders billig
Kinderschürzen sehr billig
Damenfchürzen sehr billig
seidene Unterröcke .Mk . 1.50, 2.—, 3.—
weiße Kinderwiifche besonder» billig

Paul RLuchle,  G.mb.H., am Markt , Calw
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